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Von Natlonaldemokraten iſt in der Nacht 
vom 4. zum 3. Januar ein Staatoſtreich gegen 
die gegenwärtige Regierung unternommen wor⸗ 
den, der indeſſen mißlungen iſt. An der Spitze 
der Verſchwörer ſtand Fürſt Euſt achy Sa⸗ 
pieha, einer der hervorragendſten Männer 
der Nationaldemokraten. Ausgeführt wurde der 
Staatsſtreich von mehreren Offizieren, die Oberſt 
Januszajtis anführte. Wir verzeichnen hierüber 
die nachſtehenden Meldungen: 

Wie der Staatsſtreich 
unternommen wurde. 

Die „Gazeta Polſtka“ bringt die nachſtehende 
Schilderung über die Vorgänge in Warſchau: 

In der Nacht vom 4. zum 3. d. M. per⸗ 
ſuchten einige Offiziere mit dem Oberſten 
Janue zajtis an der Spitze mit Hilfe eines Haufens 
irregeleiſeter Soldaten einen Staatsſtreich. Um 
2 Unr verhafteten, ſie den vom Staatechef 
zurücklehrenden Miniſterpräſidenten Mora⸗ 
czewſki und den Miniſier des Auswärtigen 

JWaſilewſki, ſpäter den Kommandanten der 
ſtädtiſchen Miliz Gorzecho wſkiund den 

broͤwſtin Major 

Kommandanten der Vollkemiliz Hauptmann 
Boerner. Eiwa um dieſelbe Zeit übernahm 
SHauptmann Wieslaw Jannezahtis an der Spitze 

einer Abteilung aus der Unteroffizierſchule auf 
dem ſächrichen Platze das Kommando über die 
Stadt. Die Unceroffiziere kamen den Befehlen 
ihres direlten Vorgeſetzten nach, ohne zu wiſſen, 
daß es ſich um einen Staats treich handelt. 

Nach der Uebernabme des Stadllon mandos 
trafen auf dem ſächſiſchen Platze ein: Vrigadier 
Januszajtis mit ſeinem Bruder, einem Sergean⸗ 
den, und einigen Offizieren, wie Jan Dom— 

Hellmann, Hauftmann 
Wiezyt und einigen Dowborleuten. Kurze 

Zeit darauf erſchienen Fürſt Euſtachy Sapieha, 
Jerzy 3dziechowſti, Czerniawſti und 

Dr. Dymowſki in der Stadtkommandantur, 
beſetzten eins der Zimmer und begannen als 

revolirtionãre Volksregierung 
zu amtieren. Während dieſer Ereigniſſe —5— 
e dem wirklichen Stedtkommandanten Oberſt 
Zawadzki und dem Platzkommandanten Maſfor 
Kraczynſki unbemerkt dis Lokal zu ver⸗ 
laſſen, das von den Verſchwörern ein enommen 
worden war. Sie begaben ſich zur Wache und 
die Mar iſchaften ſtellten ſich ſofort unter das 
Kommando ihrer Vorgeſetzten. Nach kurzer Zeit 
erſchien General Szeptycki, der Chef des 
Gerſeralſtabes, der in dem nahe gelegenen Hotel 
„Briſtol“ wohnt. 

In der kriliſchen Nacht, gegen 3 Uhr, waren 
in das Zimmer des Generals Szeptycki einige 
bewaffnete Männer eingedrungen, die ihm er⸗ 
klärꝛren. daß er auf Befehl der Volksregierung 
verbaſiet ſei und daß er ſich dieſer Regierung 
ſtelen müſſe. Der Gewalt weichend, folgte Ge⸗ 
neral Szepiycki und ſein Adjutant den Ver⸗ 
ſchwörern. Im Vorzimmer vertraten ihnen ein 
Aorporal und Wachmannſchaften den Weg. Der 
Anführer der Verſchwörer zeigte dem Korporal 
einen Befehl der Voltsregierung, doch dieſe 

entwaffneten die Verſchwörer 
und verhafteten ſie. Sie leiſteten keinen Wider⸗ 

and und wurden zur Wache abgeſührt. Es 
waren dies verkleidete Offiziere der 

ruſſiſchen Armee. 
Der befreite Generalſtabschef begab ſich nach 

der Wache, wo alsbald das 21. Infanterie- 
regiment eintraf. das von den Verſchwörern auf 

Cꝛund eines gefälſchten Befehls alar⸗ 
miert worden war. Die Offiziere und Mann⸗ 

ſchaften kamen ohne Zögern den Befehlen der 
wirluchen Behörde nach und umzingelten die 
Stadtkomme udantur, in der ſich die Verſchwörer 

urd die von men herbeigerufene Ableilung aus 
der Un'croffiziersſchule defanden. Die Ver— 
ſchwörer verfügten über ein Maſchinenge⸗ 
wehr und es ſchien, als ob es zuͤBilutver⸗ 
gießen kommen werde.. Durch das Erſcheinen 
des Kommandanten Pilſudfki wurde indeſſen 
ein Vruderkampf vermieden. 

Zunãchſt wandtie er ſich an die Fuhrer in 
Zivn, die ſich Nationalregierung nannten, und 
iadelte in ſcharfen Worten ihre Tat, die die 
Sicherheit des Staates bedroht und zu bruder⸗ 
mörderiſchem Kämpfe führt. 

Um Blutvergießen zu vermeiden 
forderte der Kommandant die Verſchwörer auf, 
ſich zu ergeben. Dieſe verlanaten 20 Minuten 
Bedenkzeit. Inzwiſchen traf Oberſt Berbecki. der 
Kommandeur ber Unteroffigierſchule, ein. Nach⸗ 
bem er erfahren hatte, dah eine im undterſte lte 
Abtellung in Dienſten der Verſchwörer ſieht, betrat 
er ſelbſt den Raum in dem ſich die Verſchwörer 
befanden und rief: „Soldaten! Als der eur ige 
der euch den Eid abgerommen hat, befehle ich 
euch, mir zu folgen!“ Die ganze Abteilung ge⸗ 
horchte dem Befehble, und die in einer Anzahl 
von einigen zehn Mann zurück gebliebenen Ver⸗ 
ſchwörer ergaben ſich. Die ZFibvilteil⸗ 
nehmer an der Verſchwoͤrung ließ der Komman⸗ 
bant auf frelen Fuß, verlangte ihnen aber, das 
Ehrenwort ab, daß ſie ſich auf ledes Verlange 
hin ſtellen werden. 

Dem Brigadier Januszahtis befahl der Kom⸗ 
mandant, ſofort zu ſagen, wo ſich die verhafteten 
Miniſter Moraczewſli und Thugutt befinden. 

Der Kommandant fuhr in Vegleitung von 
Januszaitis nach den Automobilkolonnen in der 
Jeruſalemer Allee, doch dort befanden ſich die 
Miniſter nicht, ſie wurden erſt im Lolale des 
Vereins „NRezwuß“ in der Zurawiaſtraße ange⸗ 
troffen. Die Verhafteilen wurden beſrelt. Die 
Miniſter fuhren ſofort nach dem Velvpedere. 

Gleichzeltig mit der Akiion im Stadtikom⸗ 
mando verſuchte man, einen 

Anſchlazg auf Belvedere 
zu verüben. Gegen 8 Uhr morqgens waren im 
Belvedere alarmierende Gerüchte im Umlauf 
und um 4 Uhr ſtellte es ſich heraus, daß das 
Telephon auf Vefehl des Stadtkommandos nicht 
funltionierte. Nun wurde die Veſatzung des 
Belvedere, die Unteroffizierſchule und die UÜlanen 
bes Majors Gluchowſti alarmiert. Als erſte 
erſchien nach einigen Minuten eine Abteilung 
von Unterfähnrichen, ſpäter langten 2 Schwa⸗ 
dronen Ulanen an. Als das Mililtär bereito 
im Belvedere war, erſchien eine Abteilung der 
Nationalwache, die von 2 ODifizieren geführt 
wurde, vor dem Tor uud wollte den Hof be⸗ 
ſeten. Die Wache der Unferfähnrichſchule hielt 
die Nallonalwache an und ließ nur die Oifiere 
herein. Nachdem die Oifigiere die Adju ! antur 
betrelen hatten, wandten ſie ſich an den dienſt⸗ 
habenden Adjutanten mit folgenden Worien: 
Auf Beſehl des Plazkommandos kommen wir 
zu dem Kommandanten, der ſich ſofort mit uns 
nach dem Siadilommando begeben ſoll.“ 

„Ich aber verhafte die Herren,“ erwiderte 
der Adjutant. 

Die Verſchwoͤrer ergaben ſich ohne Widerſtand 
und wurden in einem Zimmer des Palais ein⸗ 
geſchloſſen. Bei jedem fand man 4 Handgra⸗ 
naten. Im Beſitze ſolcher Waffen beſanden ſich 
auch die untergeordneten Verſchwörer, die gefaßt 
und entwaffnet wurden. 

Wir erfahren, ſchreibt die „Gazeta Polſka“ 
weiter, daß die Veranſtalier des Staatsſtreiches 
ſofort im Automobil nach der Zitadelle 
geſchaffit wurden, wo ſie vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. 

Die Verhaftung der Miniſler. 
Marſchauer Bläiter bringen nachſtehende 

Einzelheiten uüber die Verhaftung der Miniſier: 
Moraczewſti und Waſilewſki 

wurden von den Verſchwörern in einem 
Automaobllentführt. Man brachte ſie 
zunächſt nach der Jeroſolimer Allee 71, ſpäter 
nach dem Lokal der Geſellſchaft „Rozwoj“. 
Dhuguti's Verhaſtung ging auf folgende 
Weiſe dor ſich: Um 2 Uhr nachts llingelte es 
an ſeiner Tür. Er glaubte, ein Depeſchenbote 
ſei da, und öffnete die Tür, ohne indeſſen die 
Sicherheitslette herunterzulaſſen. Plötzlich wurden 

zwei Schülſe auf ihn abgegeben, die ihn 
aber nicht verlezten. Darauf flohen die Uebel⸗ 
tãter. Nach einiger Zeit erſchienen einige Mili⸗ 
tãrs, die dem Miniſler mitteilten, daß er auf 
Befehl der Feldgendarmerie verbaftet ſei. Thei⸗ 
gutt leiſtete keinen Widerſiand und ließ ſich ab⸗ 
führen. 

ſtämpfe mit der Nationalwadte. 
Warſchau, 0. Januar. (P. A. T.) 

Aus mlitäriſchen Kreiſen wird mitgeteilt, 
daß auf Verlangen des Miniſters des Innern 
Thugutt in der Nabt vom 5. zum 6. d. Wis. 
die Nationalwache (Strai narodowa) enwaffſ⸗ 
net wurde, und zwar vom Stadtkommando. 
Die Entwaffnung begann um 12/, Uhr und 
war um JwUhr beendet. Die Nationalwache 
leiſtete Widerſtand. Aus dem Etaszic⸗ 
palaſt empfing ſie das Militär mit Gewehr⸗ 
ſalven und warſ Handgranaten. Das 
Wilitär erwüiderte das Feuer, wobel wLeute 
der Nationalwache verwundet wurden. Im 
Palaſt wurde eine Reviſion vorgenommert; 
man fand 117 Gewehre ſowie eine Anzahl 
andgrangten. Im Ruderklub ſilez die Ent⸗ 
waffnung auf keinerlel Widerſtand, es wurden 
hier 200 Gewehre konſisziert. 

Imvlerten Bezirk der Nationalwache, Jeroſo⸗ 
limsta 29, wurde das Militar ebenſalls beſchoſſen 
und mit Handgranaten beworfen. Der Anſuhrer 
der Militärabteillung gab der Wache 138 Min. 
Bedenkzeit, worauf diefſe die Waflſen ſtredte. 
Hier wurden 10 Gewehre und 200 gandgranaten 
vorgeſunden. Dauk dem überaus ruhigen 
und taktvollen Vorgehen der Truppen iſt die 
Entwaffnung faſt ohne Blutvergiehen vor ſich 
gegangen. 

Aufruſe der Regietung. 
J. 

Der Miniſterrat veröffentlicht folgenden 
Aufruf: 

Bürger! Die Grenzen der polniſchen Re⸗ 
publik ſind von allen Selten bedroht? in Oſt⸗ 
galizien dauert unter Mord und Raubbrennerei 
ein blutiger Kampf an. Die Feinde des Staates 
warten nur auf die Gelegenheit, uns zu bewäl⸗ 
tigen und uns ihr Joch aufzuerlegen. RNur durch 
aemeinſame Anſtrengungen des ganzen Volkes 
wird es gelingen, alle dieſe Schwierigleiten zu 
bekãmpfen. Die votlãufige Volksregierung itut 
alles, was in ihrer Kraft ſieht, um eine be⸗ 
waffnete Macht zum Schutze des Staates zu 
bilden, ſie tut alles, um im Innern des Landee 
Ruheund Ordnung Ju erhalſen, 
um die Wahlen für den verfaſſunggebenden 
Landtag zu Ende zu bringen, der allein der 
rechtmãßige Ausdruck des Willens des ganzen 
Volkes ſein wird. 

In ſolch einem Anugenblick eniſteht eine Ver⸗ 
ſchwörung, die die Beſeitigung des Chefs des 
Staates und den Sturz der Regierung auf bem 
Wege des Staatoſtreiches zum Ziele hat. Die 
Verſchworenen ſchrecten nicht vor dem Verſuch 
zurück, Verwirrung in das Milltär zu bringen, 
es zum brudermörderiſchen Kamof 
zu führen und die Soldaten gegen die Volks— 
regierung zu verwenden. Dieſe verbrecheriſche 
Verſchwoͤrung gegen unſer Vaterland zerſchlug 
ſich an der Aufgeklärtheit und dem inneren 
Zuſammengehõrigkeitsgefühl des Militärs, das 
am Tage des Staatsſtreiches bewies, daß es 
ganz von dem großen Geiſt der Liebe zum 
Vaterlande und dem Verſtändnis für ſeine Ve— 
deutung für das Volk durchdrungen iſt. An⸗ 
geſichts dieſer Vorfälle ſieht ſich die Regierung 
gezwungen, von ihrem bisherigen Grundfatz der 
Erhaltung breiteſter bürgerlichen Freiheiten zuͤruͤck⸗ 
zutreten, und dies deswegen, um den vom poli⸗ 
tiſchen Haß verblendeten Elementen nicht die 
Möglichkeit zu geben, Verwirrung und Schwãchung 
des Vaterlandes hervorzurufen. Die Verſchwoͤrer, 
die es auf die Perſonen abgeſehen hatlen, die 
heute die Macht darſiellen, zielen damit vor 

allem auf den Staat ſelbſi und auf ſeine 

ſtaatlich⸗rechtliche innere Organiſaflon, die ber 
verfaſſunggebende Laudtag ſchaffen ſoll. Die 
Regierung wird nicht vor der Beſtrafung 
der Schuldigen zurückſchrecken. 

Bürger! In dieſen für das Volk ſo ſchwe⸗ 
ren Augenblicken fordern wir alle ohne Rückſicht 
auf Partelunterſchiede zur Unterſtühung der 
gegenwärtigen Regierung in ihren Verſuchen zur 
Erhaltung und Organiſitrung des Staates auf. 
Heute, da das Vaterland in Gefahr iſt, da dieſe 
Gefahr von außen kommt, hat n'emand das 
Recht, die Mitarbeit mit ber Regierung abzu⸗ 
lehnen. Bürger! Wier fordern euch auf, helft 
mit an der Einberufung des verfaſſunggebenden 
Landtags; „in deſſen Hände wird die Regierung 
ihre Macht legen. Möge der Wiſlle des Vollkes 
den Streit der Parteien entſcheiden. 

Warſchau, 86. Januar 1919. 
Für den Miniſterrat: 

Andreas Moraczewſki, 
Miniſterprãaſident. 

II. 
Verhãngung des Ausnanmezuſlandes. 

Es wurde die folgende Verordnung des M⸗ 
niſterrats veröffentlicht: 

RNus Anlaß der ſich mehrenden Erſcheinungen, 
die die öffentliche Sicherheit bedrohen, aus Anlaß 
des Anſchlags auf den Chef des Staates und 
die Mitglieder der Regierung, endlich aus An⸗ 
laß des Anſchlags auf das Zuſammengehörig⸗ 
keits gefühl der Armee in einem Augenblick, da 
dem po!niſchen Staate Gefahren drohen, beſchlleßt 
der Miniſterrat auf Grund des Art. 1des 
Dekrets des Chefs des Staates vom 2. Januar 
1919 hiermit fürkez Monate den Aus—⸗ 
nahmezuſtand in der Hauptſtadt 
Warſchau und im Kreis Warſchaun 
einzuführen. Geeichzeitig werden auf Grund 
des Art. 58 desſelben Telrets in dem genannten 
Gebieie Standgerichte gebildet, denen für 
die Dauer, des Ausnahmezuſtandes alle Straf⸗ 
ſachen unterliegen, die erwähnt ſind in den 
Ariikeln 108 bis 133, 270 erſter Teil, ab 
2 und 3, wenn es ſich um eine Diebes⸗ 
Räuberbande handelt, 468 bis 456, 467 zweiter 
Teil; 471 erſter Teil, Abſatz 8, 53602 bis 864, 
5392 erſter Teil; Abſatz 8, 6814 erſter Teil, 
Abſatz 2, 389, 1390 zweiter Teil, Abſatz 4, des 
Strafkodex vom Jahre 1908, ebenſo Angelegen⸗ 
heiten betreffend Anſchlöge auf die Sicherhelt 
des polniſchen Militärs, den Schuß der Verkehrs⸗ 
einrichtungen, der milinriſchen, Manitions⸗ und 
Proviantmaterialien. 

Den mit Ausnahmevollmachten verſehenen 
Organen wird auf Grund dieſes Beſchluſſes die 
Anwendung voun Einſchränkungen hinſichtlich der 
Druderzeugniſſe und der öjffentlichen Verſamm⸗ 
lungen aus Ruͤckſicht auf die nahenden Wahlen 
zum verfaſſunggebenden Landtag nur im Fall⸗ 
des wirklichen Vedürfniſſes anempfohlen. 

Warſchau, 6. Januar. 
Für den Miniſterrat: 

Andreas Morazewsakt, 
Miniſterpraͤſident. 

Wilna von den Polen beletzt. 
Kampf mit den Bolſchewili. 

Warſchau, 6. Januar. (P. A. T.) 
Polniſche Abteilungen beſetzten am 1. und 

2. d. M. nach einem Kampfe mit oͤrtlichen Vol⸗ 
ſchewili Wilna. Die Bolſchewili, die ſich einge⸗ 
graben hatlen, wurden überwältigt und gefangen 
genommen. Als Beute fiel den Polen eiwa elnt 
Million Rubel in die Hände. Die ganze Aktion 
wurde von polniſchen Ableilungen durchgeführt, 
die brim Rück ug der Deutſchen, die Bevölkerung 
ben affnet und die Mach an ſich genommen hatten. 
Kommandeur der Diviſion, die in Litauen operlert, 
iſt General Wejteko, Chef des Diviſionsſtabes — 
der ehemalige Offizier der erſten Brigade Haupt⸗ 
mann Klinger. Als die Deutſchen in Er⸗ 
fahrung gebrach‘ hatten, daz ledizlich die Polen 
organiſiert ſeien, traten ſie alle Gewalt an die 
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Polen ab und übergaben ihnen das ganze Kriegs⸗ 
Releriai. Dies erlaubte die Vewaffnung von 
Freiwilligen, die ſich infolge der Vegeiſterung, die 
die Vevoͤllerung erfaßt hat, ſiberaus zahlreich 
melden. 

Eine litauiſche Vehörde, eine Taryba, beſteht 
nicht. Die litauiſche VBevölkerung, die Weißruſſen 
und auch die Juden ſind antibolſchewiſtiſch ge⸗ 
finnt und ſuchen Verbindung mit der polniſchen 
Behörde. Die ganze Siadt bleibt in militãriſcher 
Hinſicht in polniſchen Händen. Die Polen tun 
Soarniſiondienſt und ſchützen die Stadt. 

Padertewſki kehrt nach Warſchau zurũck. 
Krakau, 6. Januar. GB. A. T.). 

General Szepiycli traf im Auftrage Pil⸗ 
ſudſkis in der Nacht hier ein. Wie der „Naprzud“ 
eldet, iſt Paderewſli in Begleitung Szeptyeli 
heute ſrũh nach Warſchau abgereiſt. 

Neue Spartacus-Demonſtra- 
tionen in Berlin. 
Berlin, 6. Januar. (P. A. T.) 

Das Wolffbüro meldet: Die Montagblätter 
zringen folgende Nachricht: Im Verein mit der 
Entlaſſung des Polizeipräſidenten Sich horn 
aus dem Amte kam es geſtern zu großen De⸗ 
monſtrationen der Anhänger der Spartacus⸗ 
Gruppe. Eichhorn hielt eine aufreizende Rede, 
in der er erklärte, daß er ſein Amt von der 
Revolution erhalten habe. und es nur in die 
Häãnde der Nevolution niederlegen werde. Lie b⸗ 
knecht ſagte, daß an der Spitze des 
Staates Verbrecher ſtehen, das 
Proletariat müſſe ſich bewaffnen, wenn dies 
nötig ſein werde, und mit Gewalt die Be—eiti⸗ 
gung Eichhorns verhindern. Ein von der Spar⸗ 
lacusgruppe und den unabhängigen Sozialiſten 
herausgegebenes Flugblatt fordert die Arbeiter 
auf, die Beſeitigung Eichhorns und die Herr— 
ſchaft der von der Negierung Ebert und Scheide⸗ 
mann angewandten Gewalt nicht zuzulaſſen. Die 
Regierung ließ erkläreu, daß ſie ſich nicht ein⸗ 
ſchüchtern laſſen und den Nachfolger Eichhorns 
mit Gewalt in ſein Amt einführen werde. Im 
Verein mit den Demonſtrationen und Manifeſta, 
tionen, in deren Verlauf Redner aufforderten; 
die Staatskanzlei zu erſtürmen und 
Ebert und Scheidemann aufzuhängen, 
zog eine Abteilung von Demonſtranten unter 
anderem vor die Redaktionen des „Vorwäris“, 
des „Berliner Tageblatis“ des „Lokalanzeigers“ 
und, nach anderen Meldungen, auch vor die 
Redaltionen der ‚Voſſiſchen Zeitung“, der „Morgen⸗ 
zeilung“, der „B. Z. am Mittag“, deren Ein⸗ 
richtungen demoliert und deren Gebaude beſetzt 

vwurden. 
Wien, 6. Jannar. (P. A. T.) 

Die „Morgen⸗Zeitung“ molbdet aus Berlin, 
daß am Gebäude des „Borwärts“ Zettel mit 
einen Befehl angebracht ſind, nach dem ſich 

die ganze Garniſon von Berlin bis 
s Uhr abends dem Vollzugskomitee der 
mengebildeten Vegierung zur Ver⸗ 
aguna ſtellen goft Wien 6. Januar. . A. T.) 

ODas deutſch ̟  oſterreichiſche Korreſpondenz⸗ 
baro erllãrt. daß es ihm nicht gelungen ſei, 
die telephoniſche Verbindung mit dem Ber⸗ 
Uner Wolffbüro herzuſtellen. Aus Berlin 
wurde geantwortet, daß das W olfbüro 

„benietze den Tag!“ 
Roman von Erika Riedberg. 

a. Fortſetzung.) 
Sie griff nach ſeiner Hand, mit dem Bogen 

zugleich hieit ſie ſie feſt — ſingend verzitterten 
die Saiten ... 

„Das halt ich nicht aus ... Dieſe Quälerei!“ 
Er rührte ſich nicht. Nur der Kopf ſenkte 

ſich tief. So blickte er auf ihre Hand. Schweigen 
gebietend lag ſie über den Saiten. 

„Frau Helga, was hatten Sie ſonſt für eine 
friedensvolle Hand! Wie iſt ſie jetzt ſo unruhig 
geworden?“ 

Und er griff zu und hielt ſie. An das Cello 
gelehnt, ſah er zu ihr auf. 

Warum, Frau Helga?“ 
Sie entzog ihm raſch ihre Finger. 
„Nichts nichts! Was Sie immer beobach⸗ 

„Es iſt noch mehr da, als ich ſehe und 

Er hob den Bogen und ließ ihn zartſingend 
aber die Saiten gleiten. 

Es iſt ein ſeliſames Ding um meine Sinne. 
eech ſehe Töne und höre Farben. Und manchmal 
goͤre ich Farben von ſolcher Lichtfülle, daß ich 
der Menſchen heimlichſtes Fühlen hellſeheriſch 
begreife.“ 

„Und deshalb ?“ 
Deahalb höre ich in Ihr Herz, Frau 

vdelga!“ 
Sie riß ihren Blick von ihm los. Wie 

—A üef er auf ihm geruht, halle ſie nicht 
ceahn 

Demonſtrationen. 

ſich jedoch nicht. 

pon Anhängern der Spartacus- nicht entſprochen wird, mit neuen Ausſchrei⸗ 
gruppebeſetzt worden ſei. 

Blutige Streikunruhen 
in ſönigshũtte. 

zaknlreihne Tote und Verwundete. 
Am 3. Januar, nachmittags 4 Uhr, kam es 

vor dem Gebäude der königlichen Berginſpektion 
in Königshütte zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen ſtreiken den Bergarbeitern 
und Militär. Als einige junge Burſchen 
Miene machten, die in der Berginſpekrion unter⸗ 

gebrachte Wache zu ſtürmen, wurde mit einem 
Maſchinengewehr auf die Menge geſchoſſen. Es 
gab zahlreiche Tote und viele Ver⸗ 
wundete. Nach bis jeszt erfolgter 
Zählung ſind ungefähr 20 Tote 
feſtgeſtellt. . 

Zu den ſchweren Streikausſchreitungen er⸗ 
fährt der Korreſpondent der „T. U.“ noch ſol⸗ 
gende Einzelbeiten: Auf der „Königsgrube“ ſtreiken 
auf mehreren Schächten ſeit einigen Tagen die 
Grubenarbeiter. Es unterliegt kaum einem Zwei⸗ 
fel, daß auch hier die Wühlarbe,it der 
Spartaciden den Anſlaß zu den ſkon ſeit 
einigen Tagen bemerlbaren Unruhen gegeben hat. 
Die aufgehezten Arbeiter verlangten die ſofortige 
Auszahlung einer Weihnachtseutſchädigung von 
800 bis 1000 Mark und haben ſchon wiederholt 
gedroht, ihre Forderungen mit Gewalt durch⸗ 
zuſetzen, wenn die Grubenverwalltung ſich frei⸗ 
willig nicht dazu eniſchließen ſollte. Schon wäh⸗ 
rend des Vormittags kam es auf dem „Königshütler 
Ring“ vor der Verginſpektion zu andauernden 

Donnerstag nachmittag führ⸗ 
ten dieſe Maſſendemonſtrationen der aufaepeitſchten 
Arbeiter zu ſchweren Ausſchreitungen. 
Die Verginſpeltion iſt ſeit einiger Zeit von 
Marburger Jägern beſetzt und durch Ma'chinen⸗ 
gewehre gegen Angriffe, anf die man aus der 
drohenden Haltung der Maſſen ſchließen mußte, 
geſichert. Angeblich verſuchten gegen 4 Uhr nach 
einer Rede eines Spartacusführers die Anhänger 
des Spartacusbundes, die Berginſpektion zu 
ſtürmen, die Jäger zu entwaffnen und die Ma— 
ſchinengewehre ihnen zu entreißen. Einige junge 
Burſchen wollten über den Zaun der Berg— 
inſpektion klettern. Sie trugen dabei geladene 
Revolver, die ſie auf die Beſatzungsmannſchaft 
richteten. Auf erfolgten Befehl gaben die Jäger 
Feuer. Es entſtand eine unglaubliche Verwir⸗ 
rung, und am Ende des Kampfes war der 
Platzmit Toten und Verwundeten 
bedeckt. Die Jäger behaupten, ſie hätten 
zunächſt nur Alarmſchüſſe in die Luft abgegeben. 
Von anderer Seite wird aber mit der gleichen 
Veſtimmtheit behauptet, das Militär hätte ſofort 
auf die Maſſen gef.uert. Die Zahl der Toten 
wird verſchieden angegeben. Die Jäger behaupten, 
daß 12 Tote auf dem Platze geblieben wären. 
Die mit den Aufräumungsarbeiten beſchäftigten 
Sanitätsmannſchaſten geben die Zahl der Toten 
dagegen auf 20 bis 22 an. Die Zahl der Ver⸗ 
leßien iſt ſehr groß und konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Der Ring wurde nach dem 
Kampf von den Jigern geſänbert. UNeberall 
wunden Maſchinengewehre und Poſten aufgeſiellt. 
Die Zugangsſtraßen zum Ring wurden durch 
ſtarle Ponenketten abgeſperrt. Die Menge verlief 

Es kam zu neuen Demon⸗ 
ſtrationen und wüſten Verwünſchungen gegen 
die Jäger. Vei Eintritt der Tunkelheit räumen 
endlich die Jãger das ganze Viertel und zogen 
ſich in die Verginſpeltion zurück. Wie verlautet, 
ſollen mehrere Jäger von der Menge verprügelt 
worden ſein. Auch Opfer ſollen die Jäger zu 
beklagen haben. Augenblicklich finden zahlreiche 
Verhafltungen ſialt. Die Arbeiter verlangen die 
ſoforlige Zurückziehung des Marburger Jäger⸗ 
bataillons und drohen, wenn ihren Wüuſchen 

„Wir wollen doch, bitte, nicht von mir 
ſprechen. Wenn Töne ſo ſonderbar auf Sie wir⸗ 
jſen — ich empfinde übrigens Aehnliches — ſo 
ſagen Sie: weiche Farbe ſang vorhin Ihr großes 
Schmerzenolied?“ 

War es ein Schmerzenslied? War nicht 
auch Sieg darin?“ 

„Ich hörte ihn nicht.“ 
Doech! Es war! Es zuckte durch das Schwarz 

und Violetit zuweilen wie topiasfarbener Schein 
Frau Helga, das kündet Morgenrot und Ta⸗ 
gesglut — Arbeit! 

Das gräß. iche, eintönige, weiße Grau iſt 
fort! Grau iſt Siumpfheit. Unfaͤhigkeit, Gleich⸗ 
gültigkeit; es lebt nicht, ſüͤhlt nichts. Grau iſt 
ſchlimmer als Sterben ... Ich lebe wieder — da 
ich wieder leide —“ 

Mit einem Schritt war ſie neben ihm. 
„Was iſt geſchehen? Ich kann das nicht er⸗ 

cragen ... Ihr Geſicht, die Muſik, die ſeltſamen 
Andeutungen — das iſt ja fürchterlich! Was iſt 

geſchehen ? 
Er ſah ſie mit einem blaſſen, 

Lächeln an. 
„Nichts weiter, Frau Helga, 

Epifode Eva Marle zu Ende iſt. 
ev Wie das kam? Originell natürlich. Ganz 

a! 
Sie verwechſelte uns einfach — Klemens 

Marlkwald und mich nämlich. 
Eines Abends, unter ihrem Abſchledskuß paſ⸗ 

ſierle ihr die Verwechſlung: 
Gute Nacht, mein lieber Klemens!“ 
Helga ſtarrte ihn ungläubig an. 
Reimer, das iſt — — haͤßlich ...“ ſagte 

ſie leiſe, als habe ſie ſich mitzuſchaͤnen. Und 

wund erlichen 

als daß die 

tungen. 
ücher den Vorfall in Köniashütte wird weiter 

gemeldet: Die Velegſchaft der fislaliſchen Königs⸗ 
hütte iſt am 3. d. M. erneut in den Ausſtand 
getrelen. Die auſrũhreriſchen Maſſen forderten 
or vllen Dingen die ſofortige Entfer— 
nuna der Truppen aus Konigshũtte. Auf 
dem Wege zum Gebäude der Vergwerksinſpektion 
ſtellten fich Polizeibeamte der Menge enigegen, 
ſie wurden mißhandel!t und teilweiſe ent⸗ 
waffnet. Die Maſſe verlangte Zutritt zu 
dem Verwaltungsgebäude, welches eine Abteilung 
Jäger beſest hieit. Dieſe mach!en den Leuten 
diac, daß ſie nur in der Form einer Deputalion 
Zutrilt erlangen könnten. Dieſe Vorſtellungen 
blieben erfolglos und es kam zu dem Zuſammen⸗ 
ſioß. Abends um 7/3 Uhr wurde der Be⸗ 
lagerungszuſtand über Königs⸗ 
hütte verhängt. Die Ruhe war um dieſe 
Zeit noch nicht ganz wieder hergeſtellt. 

Amerikas Intereſſe am 
Weltfrieden. 

Noch cine Rede Willons. 
Präſident Wilſon hat, bevor er England ver⸗ 

liek, in Mancheſt er eine längere Rede ge⸗ 
hallen, in der er ſene Vorausſetzungen 
für den Welitrieden darlegte. Er ſage: 

„Hinter der liebenswürdigen Begrüßung, die 
mir zuteil wurde, lieqt ein Gefühl herzlicher 
Bruderſchaft und Freundſchaft zwiſchen zwei großen 
Voöikern. Die Fremdſchaft iſt nicht nur ein 
Geſühl des Patr'otismus, ſie baut auf einem 
Grundſatz auf, der die Menſchen dazu veranlaßt, 
mehr zu geben, als ſie verlangen. Jenes vor⸗ 
nehme Gefühl, das wir mit dem weihevollen 
Ausdruck der Freundſchaft bezeichnen, entſteht 
dicht nur aus der Liebe, ſondern auch aus den 
gemeinſamen Intereſſfen, worauf 
wir in dieſen großen Tagen der Beilegung vor 
allem denken müſſen. Visher wurde die Welt 
von Intereſſengemeinĩchaſten regiert oder man hat 
verſucht, ſie auf dieſe Weiſe zu regieren, aber 
die Juͤtereſſen trennen die Menſchen. Von dem 
Tage an, wo im geringſten von der ſorglfältigſten 
Anordnung der Juͤter ſſen abgewichen wird, be⸗ 
ginnen Eiferſüchtelezien. Es g'bt nur 
ines. was die Völker ancinander feſſeln kann, 
und bas iſt die gemeinſame Hingabe 
andas Rechu. Seit dem Anfang der Ge⸗ 
ſchichte der Freiheit haben die Menſchen von 
ihren Nechten geſprochen, und es hat mehrere 
hurdert Jahre gedauert, um ſie zu der Einſicht 
zu bringen, daß das wichtigſte vom Recht 
die Pflicht iſt. Kein anderer Gedanke als 
dieſer darf uns leiten. 

Die Vereinigten Staaten haben 
von Anbeginn ihrer Geſchichte immer das Geſühl 
gehchi daß ſie ſih von jeder Einmengung 
dn die europäiſche Politik fernhalten 
müſſen. Sie ſind auh jtzt nicht an der euro⸗ 
päiſchen Politik intereſſiert, ſondern an der auf 
das Recht gerichte!en Gemeinſchaft Amerikas 
und Eurodas. Wenn die Zukunft uns nichts 
andered brächte als einen neuen Verſuch, die 
Welt durch Viach verle lung im Gleichgewicht zu 
halten, ſo würden die Vereinigten Staaten daran 
kein Intereſſe nehmen, denn ſie wollen keiner 
Machtkombination beitreten, d ie 
nicht eine Bereinigung aller iſt. 
Die, Vereiniglen Staaten ſind nicht nur am 
curopi chen, ſondern auch am Weltfrieden 
intereſſiert, deshalb ſcheint es mir, daß 
die eben vor uns liegende Regelung etwas 
Schwierigercs zuſtande gebracht haf, a's je vor⸗ 
her de ſucht wurde, nämlich eine wahre Ueber⸗ 
einſtimmung der Geiſter und der Zie!e. Aber 
wenn dieſe Aufgabe auch ſchwer iſt, ſo iſt doch 
ein Element vorhanden, daß ſie leicht mache. 

daneben doch echtes Mitleid mit der Armen, die 
ſo ihr eigen Glück immer wieder zertrümmerte. 

Richt jeder Mann ſah ſo wie Neimer über 
die Vergangenheit hinweg. Jede andere ernſi⸗ 
liche Werbung lonnte ſie einer Demütigung 
ausſehen — ſie war wahrlich ſelbſt ihr groͤßter 
Feind. 

Helga beobachtele Neimer. Seine Faſſung 
ſchien faſt zu groß, um echt zu ſein. 

Ihre Blicke trafen ſich. Er beugle ſich plötz⸗ 
lich und preßte Helgas Hände an ſeine Vruſt. 

„— — Helga — —* R 
Zu Tode erſchrocken über ihn, über die Selig⸗ 

keit, die ſie durchrann, machte ſie ſich frei. 
„Nichts von mir! Sagen Sie, was nun aus 

Ihrer beider Leben werden ſoll l“ 
„Gut! Reden wir alſo wieder mol von mir: 

Ich habe wieder Mut zu mir ſelbſt. Ich bin 
auf dem Wege zu dem Tempel, der uns Irren⸗ 
den immer Aſyl gewährt — zur Kunſt. 

Ich habe eine Zeit lang mein Lied einem 
falſchen Gott geſungen — vorbei! 

Eva Marle iſt ein Rauſch! Wer hieß mich 
Ewigkeitswerte verlangen? Ich habe das alles 
ſo erſchreckend ſchnell begriffen. Aber immer 
wieder hat mich eine Welle zu ihr getragen — 
bis mir nach dem letzten häßlichen Schluß bewußt 
ward, daß ich während dieſes ganzen Zwieſpaltes 
mehr an Sie, Frau Helga, als an Eva Marle 
dachte.“ 

Er hatte zuletzt ſehr leiſe geſprochen. Jetzt 
ging er von ihr fort zum Fenſter. 

Es war eine kämpfende Unruhe in der Luft. 
Dunkle zerriſſene Woiken jagten über den Mond, 
im Vorbeiflug durch ſein Licht zu ſeltſamen Ge⸗ 
bilden erhelli. 

Nie zuvor in der Geſchichte der Welt be— 
ſiand eine ſo ſtrenge internationale Gewiſſen⸗ 
haftigkeit wie jetzt. Ueberall in der Welt wiſſen 
die Menſchen, daß ſie von nationalen Gegen— 
ſäben gehindert wurden, und daß das Jutereſſe 
jedes einzelnen das Jntereſſe anderer iſt, und 
daß die Menſchen als ſolche Objekte der Regĩe⸗— 
rungen und internationaler Abmachungen ſind. 
Es erhebt ſich gerade jezt in der Welt ein 
lauter Rufnach Menſchlichkeit, und 
wer ihn nicht zu hören vermag, iſt taub. Es 
beſtebt jetzt ein großer Zuſammenhang eines ge— 
meinſamen Gewiſſens, und ein Staats mann, der 
ihm widerſtrebt, mürde eine ſehr weng beuei— 
denswerte Stellung in der Weltgeſchichte einneß 
men. Wir gehorchen nicht den Aufträgen politi 
ſcher Parteien, ſondern denen der Minſchheit. 
Das iſt der Grund, warum die Dinge, an die 
wir am häufigſten denken, am nuwichtigiten ſind. 
Ich rechne nicht darauf, daß jede 
Einzelheit der Abmachungen, die 
wir anſtreben wollen, in jeder Nich 
tung befriedigend ſein wird. Man 
braucht nur an irgend eine der Fragen der Ab⸗— 
grenzungen und der veränderten Souveränität 
zu denken und an nationale Beſtrebungen, um 
mit ziemlicher Beſtimmtheit ſagen zu önnen. 
daß es keinen Menſchen und auch keine Grupre 
von Menſchen gibt, die genau ſagen können, wie 
dieſe Fragen geregelt werden müſſen. Aber wenn 
wir ſchon nicht befriedigende Regelungen treffen 
müſſen, ſo müſſen wir wenigſtens darauf achten. 
daß ſie durch die ſpäteren Korrekturen, 
immer befriedigender werden. Wir müſſen des 
halb für einen Mechanismus der Wiederherſie! 
lung ſorgen, um einen Mechanismus dee 
guten Willens und der Freundſchafi 
zu haben. 

Wenn die Welt eine Gemeinde von Freun 
den bleiben ſoll, ſo müſſe ſie über die Mit“ 
zur Freundſchaft und zum beſtändigen freund⸗ 
ſckafilichen Verkehr verfügen, über die Mittel zu 
beſtändiger Wachſamkeit über das gemeinſam: 
Julereſſe, über cine einſache und dauernde Me 
ſhode von Konferenzen, die es ermöglichen, die 
Echwierigkeien dann in Anariff zu nehmen, 
wenn ſie noch klein ſind, und die nicht geſtatiet. 
daß ſie wechſen und groß werden. Tas iſt eine 
Dokirin. die in einem großen kaufmänniſchen 
Zeutrum wie dieſem leicht verſtändlich ſein ſolic. 
Wir können nicht mit Menſchen Handel treiber 
die uns verdächtigen. Wir können nicht kauf⸗ 
maänniſche und induſtrielle Beziehungen auknũpfen 
zu denen, die uns nicht trauen. Der gute 
Willle iſt der Vorläufer des Han— 
deis, und der Handel iſt das große 
Freundſchaftsinſtrument der Welt. 
Ich wünſche, daß nicht nur Großbritanien und 
die Vereiniglen Staaten, ſondern auch Franf— 
reich, Italien und die ganze Welt in 
die große Ligaſeintreten, daß wir un⸗— 
zu allererſt als Freunde der Menſchheit erklären 
And uns vereinigen zur Aufrechterhallung uu 
zum Triumph des Rechts.“ 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 6. Jannar. 

Bei Lemberg iſt die Lage unverändert. 
Unfere Abteilungen aus Chyrow verdrängten 
den Feind aus Sliwnicy, wobei ſie 23 Ge⸗ 
fangene machten, darnnter einen Oiizier. 
Die feindliche Artiller.e beſchoß den Bahnhvi 
in hyrow. 

gu Wolhhynien wurde bei Vunow ein 
feindliches Flugzeug abgeſchoſſen und ukra⸗ 
iniſche Fliegeroffiziere geſangen genommen . 
Rittmeiſter Jaworski ſchlug bei Torczyn 
eine ſeindliche Abteilung. Es wurden viele 
Gewehre und viel Munition erbeutet und 
23 Gefangene gemacht, darunter ein Oderſt⸗ 
leurnant und ein Hauptmann. 

Der Chef des Generalſtabs. 

Reimer vergaß die Konvenienz. Er öffnete 
das Fenſier und beugte ſich hinaus. Ein ſtarkes 
geheimnisvolles Rauſchen kam vom Walde durch 
die Gärten. 

Die ſchnellen plötzlichen Mondblicke glichen 
Blitzen, das Wechſelſpiel von Helle und Wollken⸗ 
ſchaiten war von fanatiſcher Schönheit. 

Schwankend biinkten die Lichter im Winde 
Und immer, wie eine rätſelhafte Zwieſprache 

ging das Rauſchen von der Höhe zur Tiefe. 
Sonſt liefe Stiille! 

Nur das Nachtlied ſang. 
Reimer beugie ſich weiter und weiter hinaus ... 

Er lauſchte ..lau'ſchte — — — Wie mit un⸗ 
ſichtbaren Armen griff es nach ihm, lockend, 
zwingend — — 

Er wandte ſich jäh zurück — — 
Frau Helgaa — kommen Sie mit! Dort⸗ 

hinauf ... Auf die Berge . 9 
In ſeinen Augen war der Abglanz gebeim⸗ 

nisvoller Weiheſtuude, in der auf lichter Himmels⸗ 
treppe Ideale herabſieigen und ſich dem Sterb⸗ 
lichen neigen — — — 

Und Helga ſah in dieſe Augen und wider 
ſprach nicht. 

Es war wie ein Zauber: jedes Wort von 
ihm weckle in den Schichten ihrer Natur, die 
rünſileriſcher war als ſie bisher geahnt, das 
tieffie Verſtehen. 

Sie überiegte nicht, ob es iſchicklich ſei, ſo 
mit ihm in die Nacht hineinzulaufen. Sie 
dachte nicht an die Jahre, die ſie ihm voraus 
hatie und daß er Eva Marle gehört — ſie 
nahm cin Tuch und aing mit ihn — — 

Auf der Höhe empfingſie ein ſauſender Wind. 
dortſenuna folgt. 
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Loſales. 
Sodz, den 7. Januar. 

Hilfe für Arbeitsloſe. Am Sonnabend 
abend fand im Magiſtrat eine Sitzung des Lodzer 
Fürſorgelomitees für die Arbeitsloſen ſtatt. Dem 
derleſenen Kaſſenbericht entnehmen wir, daß bis 
jeßt 12/,Millionen Mark an die Lodzer 
Arbertsloſen ausgezahlt worden ſind. 
In den Kaſſen der Unierſlützungsbezirke befan⸗ 
den ſich am 1. Jannar insgeſamt 70 000 M., 
in der Polniſchen Darlehnskaſſe auf Nechnung 
des Komitees 75 000 M. ferner zahlte dort die 
Sektion der Texlilinduſtrie auf Nechnung des 
Komitees 300 000 M. ein. In der Sihung 
wurde die Frage der Ausführung öffentlicher 
Arbeiten beſprochen und beſchloſſen, als 
Probearbeit mit dem Bau einer Chaufſee 
von Lodz nach NRzg6w zu beginnen, bei 
welcher Arbeit 200 Männer Beſchäftigung ſinden 
werden. Der Tageslohn wird 15 M. betragen. 
Für dieſe Arbeiten hat das Komitce 100 000 M. 
beſtimmt. Eine Delegation der Arbeitskommiſſion 
des Komitees ſoll ſich zum Miniſter für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge nach Warſchau begeben, 
um naͤhere Aufllärungen über weitere öffentliche 
Arbciten zu erbitten, In der Sitzung wurde 
ferner über die Verteilung der Geldunterſtützun⸗ 
gen beraten. Kleineren Hausbeſitzern ſoll 
die Unterſtützung nur nach rorheriger ſlrenger 
Prüfung ihres Vermögensſiandes gewährt wer— 
den. Zum Grundſatz ſoll erhoben werden, daß 
nur derjenige Arbeiisloſe Unterſtüßzung erhalten 
lann, der jederzeit bereit iſt, angebotene Arbeit 
zu übernehmen. Auch wurde die Angelegenheit 
der Uebergabe der Auszahlung der Unterſtũtzun⸗ 
gen an die Neſerviſtenfrauen an das Komitee 
und zu gleicher Zeit die der Ueberweiſung der 
von der Stadt gewährten Unterſtützungsgelder 
beſprochen. Es wurde beſchloſſen, ſich in dieſer 
Angelegenheit mit dem Miniſterium des Innern 
zu verfländigen. Zum Schluß wurde beſchloſen- 
die beiden Heime ſür Nückwanderer zu über⸗ 
nehmen. 

Eine Denkſchrift der Lodzer Indu⸗ 
ſtriellen. Der Verein der Fabrikanten 
und Kaufleute von Lodz, der Verband 
der Textilinduſtrieller Polens und der 
Induſtrieverband der Appreturen— 
und Färbereibeſitzer haben dem Volks⸗ 
kommiſſar von Lodz, Rzewſti, eine Denkſchrift 
unterbreitet, die wie folgt lautet: 

Wir verlangen Gegenmaßnahmen des Herrn 
Vollskommiſſars zum Zwecke der Beſeitigung der 
drohenden Gefahr einer Kataſtrophe, die nicht nur 
der Induſtrie ſelbſt, ſondern dem ganzen Lande 
droht. Die Handlungen der zuchtloſen Menge ge⸗ 
genũber Einzelnen, die nicht in ihrem Entſtehen 
unterdrũckt werden, köͤnnen ganz Polen zugrunde 
richten und ihm am Morgen ſeiner Unabhängigkeit 
Verderben bringen. Die von dem Arbeiterrat be⸗ 
ſchloſſene Forderung von je 280 Mark für den Ar⸗ 
beitern wird durch terroriſtiſche Handlungen unter⸗ 
ſtützt, die darauf beruhen, daß die Fabrilbeſitzer 
und deren Familienangehörige in den Wohnungen 
und Büros der perſönlichen Freiheit beraubt, ja 
ſelbſt auf den Straßen überfallen werden. Die 
Wenge wird immer ungezuͤgelter und unzugäng- 
licher. Sie vird weder von dem Anblir eines 
Ohnmachtigen Geiſpiel: Leonhardt, Wöltker und 
Girbardi) noch eines Sterbenden Geiſpiel: Weile) 
zurückgehalten. Die einſchreitenden Voliziſten werden 
von den Arbeitern zur Nichtausführung der Be⸗ 
fehle ihrer Vorgeſetzten aufgefordert. Die Mehr⸗ 
zahl der Induſtriellen verläßt, um ſich zu retten, 
Lodz und nimmt ſein Vermögen mit. 

Die Vachricht über die Auszahlung der Unter⸗ 
ſtützungen an die Arbeitsloſen hat in der letzten 
Zeit 12 000 Arbeiter aus der Umgegend nach Lodz 
gelockt. Unterſtützung verlangen Leute, die Be— 
ſchäſtigung haben, Dienſtmädchen, Arbeiterfrauen 
der Fabrilken; S.raßenbahnangeſtellte uſw. Es gibt 
ſogar Leute, die während des Krieges in drei ver⸗ 
ſchiedenen Fabriken gearbeitet haben, und jetzt 
dreimal Unterſtũtzungen bezlehen. Das Fehlen 
ſeder Kontrolle vergröhert die Zahl der Mißbräuche. 
Nur der Staat hat das Recht, eine Hilſeleiſtung 
für die Arbelter in die Wege zu leiten und dieſe 
zu kontrollieren. Die Zerſtörung der Induſtrie und 
die Unmoglichleit ihrer Wiederbelebung werden 
die Folge dieſer Taten ſein. Die Arbeiter be⸗ 
trachten die Fabrikanten als außerhalb des Ge⸗ 
ſetzes ſtehend. 

Unſer guter Wille zur Inbetriebſetzung der 
Induſtrie wird gelähmt. Die Behauptung, daß die 
Fabrikanten ſabotieren, iſt eine ſreche Lüge. Vier 
Jahre lang ſeufzte die Lodzer Induſtrie unter der 
Bedrückung und der Vaubwirtſchaĩt der Deutſchen, 
rrug Verluſte und brachte Opfer. Von der Sorge 
um die Zukunſt der Induſtrie erfüllt, ſordern wir 
Hilfe und die Auswirkung eines Regierungset⸗ 
laſſes über die Einleitung einer ſtaatlichen vilfe⸗ 
leiſtung ſür die Arbeitsloſen, die Becndigung der 
Gewalitätigkeiten und die Be uhigung der durch 
zuchtloſe Auſwiegler aufgehetzten Arbeitermaſſen 
durch Aufklärung derſelben ũüber das Unglück, das 
ſie ſich ſelbſt und dem Lande bereiten?“. 

Die neuen Löhne der Bäcker. Am Sonn⸗ 
abend abend fand im Magiſtrat im Beiſein des 
Erſten Vürgermeiſſers Skulſti und des Volkskom⸗ 
miſſars Rzewſki eine Beratung über die neucn Lohn⸗ 
forderungen der Bäckergeſellen ſtatt. Zugegen waren 
Vertreter des chriſtlichen und jüdiſchen Verbandes 
der Bäckergeſellen, der Kooperativen und des 
Zrot⸗ und Mehlverleilungs-Komitees. Nach mehr⸗ 
ſtündiger Verhandlung gelang es, zu einer Ver⸗ 

ſtändigung zu kommen, ſo daß die Gefahr des 
Väckerſtreils beſeitigt iſt. Ein verantwortlicher 
Väckergeſelle wird von nun ab bei 8eſtandiger 
Arbeitszeit 130 Mk. und ſein Gehilfe 102 Mk. 
erhalten. Heute findet noch eine weitere Beratung 
zur Feſtſlellung der Einzelheiten ſtatt. 

Wirtſchaſtlicher Terror. Weitere Fälle 
der Anwendung des Terrors gegenüber Fabrik⸗ 
beſitzern wurden verzeichnet: in der Fabrik von 
Müller und Seidel, Panſkaſtr. 96, in dem Palais 

.Geyer, Pelrikauerſtr. 272, in der Fabrik von 
Mendelſohn, Zachodniaſtraße 537, Joſef Richter, 
Placowaſtraße 19, Theodor König, (Pabianicer 
Charſſee), und Gebr. Lange, Ecke Dluga und 
Andrzejaſtraße. In der Wohnung der Fabrikanten 
Nzepkowicz und Leder, Sienliewiczſtr. 6, erſchienen 
während ihrer Abweſenheit Arbeiter und beſchloſſen, 
auf die Heimkehr derſelben zu warten. In allen 
Fällen ſchritt Polizei ein. 

Der ſtellvertretende Chef der Staatspolizei in 
Lodz, Zbrozek, gibt durch Maueranſchlag 
nachſtehenden Aufruf bekannt: „Die Unternehmen 
der Bürger mit uns befreundeter Mächte ſowie 
dieſe ſelbſt ſtehen aus internationalen Gründen 
unter dem beſonderen Schute der Regierung. 
Das polniſche arbeitende Volt wird 
ſich ihnen gegenüber nicht mit 
Terror und Gewalttat beflecken. 
Sollten ſich jedoch Einzelne finden, die ſich auch 
in dieſem Falle des Verbrechens der Erpreſſung 
und der perſönlichen Freiheitsberaubung ſchuldig 
machen, ſo werde ich gegen dieſe unnachſicht⸗ 
lbich vorgehen. Den Terror werde ich mit 
Repreſſalien bis zur Verwendung militäriſcher Hilfe 
beantworten.“ Anmerkung der Schrift⸗ 
leitung: Dieſe Vekanntmachung iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach eine Folge der Aus⸗ 
ſchreitungen der Arbeiter in der Fabrik der 
franzöſiſchen Firma Paul Deſurmont, 
Motie und Comp. (vergl. „L. F. P.“ vom Sonntag.) 

Der Streik, der heute in ſämtlichen Sp i⸗ 
tälern und Kliniken ausbrechen ſollte, 
wurde infolge eines Beſchluſſes der Delegierten 
der Spitalangeſiellten vom 4. Januar aufgeſcho⸗ 
ben und zwar bis zum Eingang der endgültigen 
Antwort des Magiſtrats, die bis zum 15. Ja⸗ 
nuar erfolgen ſoll. 

Ein Proteſt der jũdiſchen Bevöl⸗ 
kerung von Lodz. Die Vertreter der jũdiſchen 
Bevölkerung von Lodz unterbreiteten dem Volks⸗ 
kommiſſar Rzewſki eine Denkſchrift über die po⸗ 
gromſäende Tätigkeit einiger Lodzer Zeitungen 
und die Vergewalligungen von Juden durch einige 
Lodzer Behörden, wie gewaltſame Hausſuchung 
in den Synagogen und Bethäuſern, Durchſuchung 
der Leichenwagen, Entlaſſung jũdiſcher Schüler 
wegen der Ereigniſſe in Lemberg, Entfernung 
jũdiſcher Beamten aus dem Magiſtrat uſw. In 
der Denkſchrift wird gegen dieſe Vorkommniſſe 
Proleſt erhoben. 

Abendkurſe am Rothertſchen Gym⸗ 
naſium. Hente, Dienstag, von 5 bis 6 Uhr 
ſpricht Herr Direktor E. Follak über die Pflan⸗ 
zengeagraphie Polens. Von 6 bis 7 Uhr fin⸗ 
det der Vortrag des Herrn Dr. med. Weinberg 
ũber die Hygiene der Ernährung ſtatt. Morgen 
Mittwoch, von 51/, bis 7 Uhr findet der 
Vortrag des Herrn Paſtor K. Serini ſtatt 
über Wirtſchafislunde. Von 7 bis 8 Uhr ſpricht 
Herr Dr. med. J. Weinberg über das Thema 
Ueber die Ernährung des Kindes“. 

Bortragsſabend vorgeſchrittener Kla⸗ 
vier⸗ und Geſangſchüler. Ende Januar 
veranſtaltet — wie bereits berichtet — Kapell⸗ 
meiſter Friedrich Tauſig im Konzerſaale in der 
Dzielnaſirahe einen öffentlichen Vortrags⸗ 
Abend, an welchem ſich ausſchließlich die vor⸗ 
geſchriilenen Geſang⸗ und Klavierſchülerinnen und 
Echuler dieſes ſehr geſchätten Künſtlers und 
Paãdagogen beteiligen werden. Dieſe Veranſtaltung 
wird im Stile eines großen Konzertabendes ge— 
halten ſein, wie dies auch an Muſilhochſchulen 
uͤnd Konſervalorien üblich iſt. Das Programm 
iſt mit beſonderer Sorgfalt gewählt worden, um 
den Schũlern die beſſe Mögüchkeit zu geben, ihr 
Können zu beweiſen. Der Beginn des Karien⸗ 
vorverlaufs wird noch beſonders angezeigt werden. 

Im Silberkranze. Geſtern feierte Herr 
Heinrich Heider mit ſeiner Ehegatlin Anna das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. — Wir wünſchen 
nachträglich Glück! 

Erhöhung des Brotpreiſes. Infolge 
der Verteuerung der Herſtellungskoſten iſt der Preis 
des Komitcebrotes am 6. Januar au 85 Pfg. 
für das Pfund erhöht worden. Da großere 
Mengen Getreide und Mehl in Lodz eingetroffen 
ſind, ſo iſt der drohende Brotmangel vorläufig 
vermieden worden. Die Siadtverwaltung iſt be— 
mũht, der Einwohnerſchaft auch fernerhin das 
nãgliche Vrot zu ſichern. 

Auf Grund der Bitte des Volkskommiſſars 
Ryewſti und des Oberbürgermeiſters Skulffi ſtellte 6 
das Kommando. des General-Militärbezirks Lodz E 
dem Lodzer Brot⸗ und Mehlverteilungs⸗Komitee 
leihweiſe 3Z00 0 Säcke Mehl zur Verfügung. 
An den Verpflegungsminiſter und den Miniſter⸗ 
prãſidenten wurden Telegramme geſandt, in denen 
um Mehl gebelen wird. 

Unterſtũtzung der Kriegerfrauen. Bei 
der gegenwärtigen Auszahlteng der monailichen 
Untetſiutzungsgelder für Kanuar erhalten die 
Kriegerfranen außerdem ein/ einmalige Sonder⸗ 
unterſiützung in der Höhe Ener Zweimonatszah⸗ 
lung. Im Januar werden auf dieſe Weiſe 
600 000 M. ausgezahlt. 

haben. 

Politiſche Verſammlung. Für Montag 
nachmittag 3 Uhr hatte die Polniſche Sozial ſti⸗ 
ſche Partei (P. P. S.) im Konzertſaale in der 
Dzielnaſtraße eine große politiſche Verſammlung 
einberufen. Der Saal war überfüllt. Der als 
Nedner vorgemerkle Miniſter für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge, Ziemiencki, war nicht einge⸗ 
troffen. Als erſter ſprach der Sekretãär des Zen⸗ 
tralkomitees der Partei Niedgialkowſti. In einer 
längeren Rede brandmarkte et die Verſchwörung 
gegen Pilſudſti und die jetzige polniſche Volks— 
regierung. Die Arbeiter werden dieſet Wühl⸗ 
arbeit nicht weiter untätig zuſehen. Hierauf 
ſprachen die Volkekommiſſare Remiszewſti und 
Rzewſli, welch letzterer darauf hinwies, daß die 
Reaktion der gegenwärtigen Negierung jede 
Schwierigkeit in den Weg legen werde, um ſie 
zu diskreditieren. Es ſprach noch ein Mitglied 
der lommuniſtiſchen Partei und ein Genoſſe von 
der P. P. S., worauf folgende Entſchließung 
angenommen wurde: 

„Die am 6. Januar auf der Verſammlung 
der P. P. S. Verſammelten nehmen die Nach— 
richt über den Putſchverſuch der Nationaldemo⸗ 
kraten gegen die Volksregierung der polniſchen 
Republik, ſowie gegen ihren Chef Joſef Pil⸗ 
ſudſti zur Kenntnio. Sie brandmarlen die ſcham⸗ 
loſe Politik der National⸗Demokraten, die nicht 
wagten, mit der Waffe in der Hand gegen die 
Vertreter des Zaren oder die kaiſerlichen Ein⸗ 
dringlinge vorzugehen, aber mit dem ganzen 
Zynismus der lakaienhaften Bourgeoiſie mit dem 
Bajonett die Arbeiter⸗ und Bauernregierung 
ſtürzen wollen. Die Verſammelten verlangen 
von der Regierung den energiſchen Kampf 
mit der nationaldemokratiſchen Realtion. Sie 
verlangen rückſichtsloſe Beſtrafung der 
verſchwöriſchen Vourgeoiſie und ihres Heerſüh—⸗ 
rers Januszajtis, dem „die Militärdisziplin nicht 
geſtattete“, ſich gegen Veſeler und Wilhelm zu 
erheben, der jedoch den der Republik geleiſleten 
Eid bricht und gegen den Obeiſten Heerführer 
Pilſudſki bewaffnete Offiziere ſchickt, um ihn zu 
verhaften. Die Verſammelten fordern die pol⸗ 
niſche Arbeiterklaſſe auf, ſich um die Fahnen der 
P. P. S. zu ſcharen. Die Verſammelten be⸗ 
ſchließen, alle Kräfte anzuwenden zur Durchfüh⸗ 
rung einer intenſiven Wahlagitation. Die Ver⸗ 
ſammelten ſind davon überzengt, daß zur erſten 
Konſtiltuante keine Arbeiterſſimme für die Wahl⸗ 
liſten der Feinde der Arbeiterklaſſe abgegeben 
wird.“ 

Das Präſidium ſordert die Anweſenden auf, 
durch einen Um zu g gegen die Verſchwörung zu 
proteſtſieren. Die Verſammelten verließen hierauf 
unter dem Geſang revolutionärer Lieder und 
unter Entfaltung einer Parteifahne den Saal. 
Ein rieſiger Zug ſetzte ſich von der Dzielnaſtraße 
nach der Petrikauer Strahe in Bewegung. Als 
der Zug das Grand⸗Hotel erreichte, ſtieg ein 
Redner auf den Vorderperron eines Straßen⸗ 
bahnwagens und hielt eine Rede, die von den 
Rufen: „Nieder mit den N. D.!“, „Nieder mit 
den Verſchwörern!“, „Es lebe Pilſudſkil“ un⸗ 
terbrochen wurde. Hieranf ſchritt der Zug durch 
die Andrzejaſiraße zum Volkskommiſſariat, wo 
eine Kundgebung fſtr die Negierung erfolgte. 

Unterſtützungen für die Arbeiter der Poz⸗ 
nanſliſchen Fabriten. Wir berichteten bereits 
über die Vorgänge in den Voznanſkliſchen Fa⸗ 
briken. Um ſolche in der Zukunft zu vermeiden, 
hat die Fabrikverwaltung ſich entſchloſſen, bis Em⸗ 
pfang einer diesbezüglichen Berfügung und Ein⸗ 
gang des VBargeldes, allen Arbeltern vorläufig je 
80 Mark auszuzahlen. Die Einſchreibung der 
Arbeiter zum Emplang der bewilligten Unterſtützung 
hat ſchon begonnen. Die Eintragung wird in 
alphabetiſcher Veihenfolge unter Vorweiſung des 
Paſſes und der Abrechnungẽbücher bis zum 11. Ja⸗ 
nuar erfolgen. Die Auszahlung findet am 12. Ja⸗ 
nuar ſtatt. Zum Zweck der Verſtändigung mit bdem 
Vorſitzenden der Verwaltung der A.S. Poznanſki 
über eine weſtere Unterſtützung. begaben ſich vor⸗ 
geſtern zwei Vertreter der Fab rilverwaltung nach 

arſchau. 

Um Erlaß der Nachtwächter⸗Steuer. 
Einundzwanzig Hausbeſitzer der Kruczaſtraße ſind 
beim Polizeipräſidium in einen gemeinſamen 
Geſuch num Befreiung der den Hausbeſitzern zum 
Unterhalt der Nachwãchter auferlegten Steuer 
eingekommen. Sie begründen ihr Geſuch damit, 
daß ſie ſich in einer ãußerſt ſchwierigen materiellen 
Lage befinden, da ſie durchweg kleine Wohnhäuſer 
beſitzen und in dieſen nur beſchäftigunnsloſe 
Arbeiter wohnen haben/die laut dem neuen Mieter⸗ 
ſchutzgeſeß den Hausbeſitzern keinen Mietszins zu 
zahlen bauchen, ferner, daß ſie durch den Krieg 
vollſtändig ruiniert wurden und auch gegenwärtig 
noch ohne Einnahmen ſind. 

Neue Briefmarken. Im Verkehr erſchienen 
ſind reue polniſche Briefmarken⸗Proviſorien und 
zwar 5 Pfa. auf deutſche General: Gouvernement⸗ 
Warſchau⸗Briefmarken zu 21/, und 8 RPfg. Für 
unſere Vriefmarkenſammler ein Leckerbiſſen! 

Der Informationskalender für 1919, 
der von der ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Abteilung 
bearbeitet wird, wird demnächſt im Druck er⸗ 

einen. Die Verſpätung iſt durch die letten 
reigniſſe hervorgerufen worden, die viele Per⸗ 

ſonen, die ihre Mitarbeit am wiſſenſchaftlichen 
Teil zugeſagt halten, in Anſpruch genommen 

— Infolgedeſſen werden auch viele Artikel 
nicht mehr aufgenommen werden können. Der 
Kalender wird im wiſſenſchaftl'ichen Teil Anga— 
ben enthalten über die geoaraphiſche Lage der 
Stadt, die Bevöͤlkerungoſtaͤtiſſik das Gerichts we⸗ 
ſen, die Hauptpoſten des ſiädliſchen Haushalts⸗ 
plans u. dgl. Der übrige Teil wird Angaben 
uͤber · lulturelle, adminiſtratire, wohllätige und 
andere Einrichtungen aufweiſen. Im Abreßteil 
werden ſich die Adreſſen der Rerzte, Zahnärzte, 
Feldſchers, Techniler uſw. befnden. Außerdem 

werden dem Kalender 2 Plãne von Lodz beige⸗ 
geben ſein. 

Das Lodzer zentrale judiſch⸗amerikaniſche 
Silfstommitee haäͤt bis jetzt infolge der Unter⸗ 
brechung des Poſtverlehrs keine neuen amerika⸗ 
niſchen Unterſtützungsgelder für die jüdiſche Bevöl⸗ 
kerung erhalten. Von den früher hier eingegan⸗ 
genen Geldern ſind 17 000 Mark übriggebltieben, 
die in der nächſten Woche zur Verteilung gelangen 
werden. 

Bekämpfung der Tuberkuloſe. Die Tä⸗- 
igkeit des bei der Geſundheitsdeputation beſtehen⸗ 
den Ausſchuſſes zur Bekämpfung der Tuberkuloſe 
äußerte ſich im Dezember 1918 in Folgendem: 
meldeten ſich im Ausſchuß 202 Perſonen, daruntet 
in der Beratungsſtelle 230, in der Prüfungsſtelle 
36, zur Behandlung mit Tuberkulin 16, unſerſucht 
wurden insgeſamt i03, von welcher Zahl verwieſen 
wurden: 87 an die Spitäler, 18 an die Ambula⸗ 
torien, 11 zur Beobachtung, 33 an den Konſul⸗ 
tanten in Hoiny, 11 zur Beſtrahlung mit der 
Quarzlampe, an die Geneſungsheime. Geimpft 
wurden mit Tuberkulin 18 Perſonen. Einſpritzun⸗ 
gen wurden 122 gemacht; die Sanitärinnen führten 
125 Kontrollen aus. 

Rückkehr der Arbeiter. Infolge des Be⸗ 
ginns der Auszahlung von Unterſlützungen an 
die Arbeiter hat der Zuſtrom dieſer nach Lodz 
begonnen. Den vom Brot⸗ und Mehlvertei⸗ 
lungskomitee geſammelten Ziffern zufolge, kehrten 
in den leßzten Tagen 12000 Arbeiter nach 
Lodz zurück. iF 

Im Bezirksgericht wurde dieſer Tage eine 
Strafſache gegen den Einwohner von Lodz, Adolf 
Kühn, verhandelt, der angeklagt war, beim Ab—⸗ 
holen der Brotkarten einen Beamten des Brot⸗ 
und Mehlverteilungskomitees bereidigt zu hoben. 
Der leugnende Angeklagte wurde zu 3wei 
Wochen Geffaängnis verurteilt. 

Ein Mißſtand herrſcht im ſtädtiſchen Brot- 
und Mehlladen Rr1 in der Andrzejiaſtraße, worauf 
uns ein Leſer unſeres Blattes aufmerkſam macht 
Seit heute morgen A Uhr ſtanden hunderte von 
Perſonen vor dem Laden nach Zucker, um endlich 
um 8 Uhr zu erfahren, daß es leinen Zucker gibt 
und daß ſie vergeblich vier Stunden in der Kälte 
geſtanden haben. Es iſt wirklich an der Zeit, daß 
der Leiter dieſes Ladens aufhörte, mit dem Vublikum 
willkürlich umzuſpringen. Seine Nachläßſigkeit, 
die es nicht fuͤr der Müͤhe wert hielt. an der Zür 
des Ladens eine entſprechende Bekanntmachnng ũber 
den Zuckermangel anzubringen, lann nicht genug 
gerũgt werden. 

Naubüberfälle. Am Sanntag gegen 5 
uUhr wurde in der Wohnung der Bäckereibeſißerin, 
der Witwe Marie Herrmans, Wulczanskaſir. 
Rir 145, ein bewaffneter Naubüberfall verübt. 
Zur genannten Zeit erſchienen dort 5 mitRe⸗ 
dolvern bewaffneie Banditen. In der Wohnung 
waren außer der Wohnungdinhaberin ihr Bruder 
Guſtav Geede, das Dienſtmäbchen und das neun⸗ 
jãhrige Haustöchterchen anweſend. Die Banditen 
feſſellen zuerſt Herrn Geede und raubten ihm 
400 M. uͤnd 200 Kroneu. Von Frau Herrmans 
vderiangien fie die Schlüſſel zum Kaſſenſchrank 
und zwangen ſie zur Oeffnung desſelben. Sie 
raubien uͤber 12000 M., die zur Bezahlung 
der Arbeiter der Bäckerei, die für das Brot⸗ und 
Mehlkomitee tätig iſt, beſtimmt waren. 

Am 3. Januar gegen 6 Uhr abends ver⸗ 
ſuchten 6 bewaffneie Banditen auf die Wohnung 
bdes Herrn Hermann Br. (Zakontna 56/88) eĩnen 
Ueberfall zu verüben. Sie wurden jedoch von 
dem HNachiwächter Madziarz beme kt, der Lärm 
ſchlug, ſo daß dis Räͤuber es vorzogen, das Weite 
zu ſuͤchen. Vor ihrer Flucht gaben ſie einen 
Schuß ab, durch den der Wächter leicht ver⸗ 
wundet wurde. E 

Beraubung eines Miniſters. Am Sonntag 
wurde in einen Lobzer Straßenbahnwagen der zu 
dienſtlicher At nheit nach Lobtz gelommene 
Miniſter ſür ſchöne Künſte Downarowicz um 
3000 Mark beraubt. hen Flols 

Aleine Nachrichten. Im ſtädtiſchen Iſola⸗ 
tlon�hauſe waren im Dezember 1918 21 Perſonen 

jebracht. 
unterne 8 ſadtiſchen Entkrätungsane 
fralrt wurden im Dezember vorlgen Jahres 
s7h Berfonen behandelt. und zwar 2608 Männer, 
258 Frauen und 83853 Kinder; davon wurden 870 
gehelit. Raiſchläge wurden 2603 erteilt. — Im 
ſadriſchen Laboratoriunm wurden im De⸗ 
zember vorigen Jahres 231 Unterſuchungen ausge⸗ 
fuührt. — Im 1. ſtädtiſchen Schulambulatoe 
rn würden im Dezember an 680 Schullinder 
ãrziliche ſilfe erteiit, im 2. 623 und im 8. 
516 Kinder. J 

Theater und ſtonzerte. 
Thalia⸗ Theater. 
S lel in 3 Alten von Hen Iiraer, —— 

Der franzoͤſiſche Journaliſt Bernſtein, der 
ũbrigens ſeinen allzu gefãhrlich deutſch klingenden 
Namen im — — hat be 3 
anz geſchicktes Stück geſchrieben, das ge 

— d uns eine ſaltuelle Note beſiß· Seine 
Bezeichnung: Schaupiel iſt eiwas beſcheiden ge⸗ 
wählt; man kann das Stöck, das das Thalia⸗ 
Theater am Dreilõönigsabend herausgebracht hat, 
ganz gut Drama nennen. 

Obwohl ihm einige Tendeng nicht abzuſprechen 
iſt, iſt „Ifraei“ ein feines Spiel. über deſſen. 
ſaubere Aufführung man ſich freueno lonnted 
Einige Szenen, ſo die zwiſchen der Herzihgin und 
ihrem einſtigen Celickhien, zwiſd en nur, 
ihrem Sohn, ſowie zwiſchen Vater und Sohn 
waren kleine Kabineniſiͤcie der Schauſpiel kunſt. 
Der Inhalt des Studces iſt lurz folgender 

Der Bankier Juſuin Gutlieb wird als Ver⸗ 
lörperer des Judentums, des in Fronlreich in 
die erſien Kreiſe einzudringen verſtanden hat und 
kraft ihres Geides einen erbitterten Kampf kãm⸗ 
pfen gegen die Verſechter des ancien regime: 
gegen die Klerikalen von einer Partei von Edel⸗ 
ſeuten bitter gehaßt. Thibault de Croucy. der 
junge Fuͤhrer der Partei, beſchließt den Banlier 
aue ſeinem Klub zu enifernen, dem dieſer ſchon 
dreihig Jahre augehört. Trotz des Abbaltens 
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ſeines Onkels, des in dieſer Hinſicht viel freiſin⸗ 
niger denkenden Grafen von Gregenoy, provo—⸗ 
ziert der junge Herzog von Croucy den Banlier. 
Die natürliche Folge dieſer Anrempelung, das 
Duell, findet jedoch nicht ſtatt, da die fromme 
Herzogin ihrem entſetzten Sohne mitteilt, daß er 
die Abſicht hat — ſeinen Vater zu tölen. Um 
dem Zwieſpalt in ſeinem Innern ein Ende zu 
bereiten, geht Thibault in den Tod. 

Geſpielt wurde ausgezeichnet. Die Herzogin 
Agnes von Crouch (Frau Adele Hartwig— 
Waſſermann) brachte in dem Auftritt mit 
Gutlieb und ihrem Sohn ihre hohe Kunſt treff⸗ 
lich zur Geltung. Die dramatiſche Spannung 
hielt das Publikum gefangen. In Hans Heinz 
Schütze (Juſtin Gutlieb) fand ſie einen eben⸗ 
bürtigen Gegenſpieler, der ſeine keineswegs 
leichte Rolle meiſterte. Willie Schmitt 
ſchilderte uns den von ſeiner Idee begeiſterten 
ungeſtümen Jüngling, der — ein Heißſporn — 
weder in den Kloſtermauern die Entſpannung zu 
finden hofft, noch als Sohn eines Juden mit 
dem alten Adelsnamen weiter zu leben vermag, 
recht glaubhaft. Einen echten Jeſuitenpater 
(Silvian) gab Juſtus Wolfram Schot—⸗ 
telius. Die übrigen Mitwirlenden: Neeb 
(Graf von Gregenoyy. Schubert (Graf von 
Sallas), Holtmann (Marquis de Mauve), 
Großbarth (Gilbert Giscours de Jourins), 
Pöhler (Reginald Hurſt) fügten ſich gut in 
den Rahmen des Ganzen ein. Für die ſtraffe 
Spielleitung zeichnete —— 

— abk. 

ſSeute, Dienstag, den 7. Januar, abends 
7 Uhr, findet die ſechſte Wiederholung von der mit 
ſo großem Beifall aufgenommenen Operette „DOrei⸗ 
mäderlhaus“ ſtatt. Die einſchmeichelnde Muſik 
Franz Schuberts und dle wohlabgerundete 
Darſtellung erregen das helle Entzücken des Pu⸗ 
blikums. Die bisherigen Wiederholungen fanden 
ſtets vor ausverkauften Häuſern ſtatt. 

Vereine und Verſammlungen 
Silfsverein Deutſcher Veichsſsangehöriger. 

heute nachmittag A Uhr findet im Verelnslokale 
die übliche Monatsſitzung der Frauen⸗— 
abteilhung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen der 
WMitglieder wird erſucht. 

Der Sportberein „Sturm“ hält morgen, den 
3. Jannar, um /9 Uhr abends ſeine ũübliche Mo⸗ 
natsſitzung ab. Da verſchiebene wichtige An—⸗ 
gelegenheiten zur Beſprechung gelangen, wird er⸗ 
ſucht, baß alle Mitglieder erſcheinen. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Raubüberfälle. An 

einem der letzten Abende klopften bei dem Land⸗ 
wirt Ferdinand Rimpel in Ada mow, Gemeindbe 
Beldow, Männer an und verlangten Einlaäß. Auf 
die Frage, wer dort ſei, wurde geantwortet; 
Milizianten. In die Wohnung traten hierauf 
vier mit Revolvern Bewaffnete ein und verlangten 
die Herausgabe der 4000 Mark die Frau Rim⸗ 
pel kurz zuvor als Erbgut erhalten hatte. Als 
die Banditen das Geld erhalten hatten, ſperrten 
ſie den Beſitzer Rimpel, den ſie mißhandelt hatten, 
ſeine Frau und den Sohn der Eheleute in den 
Keller, nachdem ſie zuvor den alten und den 
jungen Rimpel gefeſſelt hatten. Von der Feſſe— 
lung der Frau Rimpel ſahen ſie auf deren ein⸗ 
dringliche Bitte ab. Den jungen Rimpel, der 
ſich nicht feſſeln laſſen wollte, bedrohten ſie mit 

den Revolvern. Auf die Kellertür wälztien die 
Räuber die Krauttone, worauf ſie ſich mit Pferd 
und Wagen ihres Opfers in der Richtung Pod— 
dembice davonmachten. Mit Mühe befreilen die 
Rimpelſchen Leute ſich aus ihrem Gefängnis und 
ſchlugen Lärm. Das ganſe Dorf nahm die Ver⸗ 
folgung der Räuber auf, die leider erfolglos blieb. 

Ein zweiter Raubüberfall trug ſich im Dorfe 
Ruda, Gemeinde Bruzyca, zu. Hier wurde 
die Landwirtin Wilwe Kleiber in ihrer Wohnung 
von verlaroten und bewaffneten Banditen über— 
fallen, die ihr eine bedeutende Summe Geld, 
darunter allein 200 Rol. in Gold, abnahmen. 

— Die Arbeiter haben auch hier be— 
gonnen, von den Fabrikbeſitzern die Auszahlung 
von Unterſtützungsbeträgen zu verlangen. Eine 
Unterſtützung verlangen auch die Lohnarbelter von 
den hieſigen Unternehmern, die als Vertrauens⸗ 
leute Lodzer Fabrikanten, Ketlen zum Weben 
ausgaben. 

Konſtantynow. Jahrmarkt. Am kom⸗ 
menden Mittwoch, den 8. Januar, findet hier der 
erſte diesjährige Jahrmarkt auf Pferde, Vieh, 
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und allerlei Waren 
ſtatt. Der nöchſte Jahrmarkt wird am Mittwoch, 
den 5. März, ſtatifinden. 

— Schalverſammlung. In unſerem 
Bericht über die Schulverſammlung vom Nenfahrs⸗ 
tag iſt in dem Wahlergebnis zu leſen: Schulvor⸗ 
ſtand: Lehrer Bukowiti, L. Ärndt und Schultz; 
Stellvertreter: Abt, Hoffmann und Dymmel. 

Brzeziny. Die Verteuerung de— 
Mehls und ihre Folgen. Der Preis für 
Schrotmehl, das vom Magiſtrat an die Bäcker 
abgegeben wird, wurde von den Behörden von 
3425 M. auf 630,60 M. für den Zentner erhöht. 
Am Mittwoch, den 8. d. Mis., ſollten die Bäcker 
die ihnen zulommende Menge Mehl erhalten, ſie 
weigerten ſich jedoch, bdieſes anzunehmen, mit der 
Begrũndung, daß ſie ſonſt den Preis für Brot 
erhöhen muũßten, und zwar auf 60 Pf. für das 
Pfund. Sie erklaärten ferner, daß die Bevöl— 
lerung dieſe Preiſe nicht zahlen, ſondern das 
Brot umſonſt nehmen wũrde. Sie wollen daher 
kein Brot mehr backen, Der Arbeiterrat ſandte 
einige Mitglieder nach dem Verpflegungsamt, um 
Aufklãärung zu verlangen. Den Abgeordneten 
wurde der Beſcheid, daß die Preiſe für Mehl 
durch die Kreisverſammlung in Lodz 
feſtgeſetzt wurden und daher nicht abgeändert wer⸗ 
den können. Der Arbeiterrat beſchloß eine Ver⸗ 
ſammlung der Einwohner einzuberufen und ihr 
dieſe Mehlangelegenheit zur Entſcheidung zu unter⸗ 
breiten. Die Lage iſt umſo kritiſcher, als die 
vorhandenen Mehlvorräte nur für eine Woche 
reichen. 

Aus Polen. 
Lublin. Ueberfälle auf Gen— 

darmen und Milizianten. Die 
„Zlemia Lubelſtka“ meldet: Am 29. Dezember 
1918 überfiel eine Menge Leute in der Stärke 
von 100 Bewaffneten in Alexandrow im 
Kreiſe Bilgoraj unverhofft einen aus einem 
Wachtmeiſter und 5 Gendarmen beſiehenden 
Gendarmeriepoſten. Im Verlauf des Kampfes 
wurde ein Gendarm getötet und 
dretbverwundet. Die zwei übriggeblie— 
benen Gendarmen benachrichtigten das Gendar— 
meriekommando in Bilgoraj von dem Ueberfall, 
von wo ſofort eine Gendarmerieabteilung ent—⸗ 

ſandt wurde, um die Ordnung wieder herzu⸗ 
und die Schuldigen zur Verantwortung zu 

ziehen. 
Die „Ziemia Lubelſka“ meldet: Einige zehn 

bewaffnete Einwohner von Brzes Kſin eney 
im Kreiſe Lubartow überfielen und entwaffneten 
eine Vatrouille der Volksmiliz 
in Stärke von 4 Mann. 

Ploek. Die Senſenmänner. Wie 
der Kurjer Warszawſti“ berichtet, haben die 
Bauern der Grenzdörfer in den Kreiſen Lipno, 
Dobrzyn und Slupca beſchloſſen, Vartosz⸗Frei⸗ 
willigenſcharen zu bilden, um mit den Senſen 
in das Poſener Land einzurücken und gegen die 
Deutſchen zu marſchieren. 

Neues aus aller Well. 
Schleifung der Alandsbefeſtigun— 

en. Nach einer amtlichen Mittellung des 
chwediſchen auswärtigen Amts haben die Be—⸗ 

vollmächtigten Schwedens, Deuiſchlands und 
Finnlands das Uebere nkommen über die 
Schleifung der Befeſtigungen auf den Alands— 
inſeln unterzeichnet. Das Uebereinlommen 
wird nunmehr von den betreffenden Regierungen 
ralifigiert. 

Zur Erkrankung des früheren 
deutſchen Kaiſers. Die Bläiter melden, 
daß die Erkrankung des früheren deuiſchen 
Kaiſers infolge einer hartnäcklgen Influenza 
ſehr ernſt war. Da Komplikalionen eintraten, 
wurde der Zuſtand ſo gefährlich, daß man eine 
Operation für notwendig hielt. Es wurde 
Profeſſor Lanz aus Amſterdam berufen, der ſeit⸗ 
dem dem Kaiſer mehrere Beſuche abſtattele. 
Profeſſor Lanz teilte mit, daß jetzt eine merlbare 
Beſſerung eingetreten ſei und daß er dem Kalſer 
geſtatten konnte, daß Bett zu verlaſſen. Wegen 
des ungünſtigen Weiters muß der Kalſer aber 
noch immer im Zimmer bleiben. 

Die Streikbewegung in Ober— 
ſchleſien beendet? Die Verhandlungen, 
die in Katiowitz zwiſchen den Vollsbeauftragten 
Hirſch und Landsberg, den Gewerkſchaftsführern 
und den Vertretern der ſtrelkenden Arbeiler ſtatt⸗ 
fanden, haben zu dem Ergebnis geführt, daß die 
Streilenden die Arbeit wiederaufnehmen 
wollen. Es iſt vereinbart worden, daß über die 
Forderungen der Arbeiter in einer Beſprechung 
von Vertretern derſelben ſowie der Unternehmer 
unter Mitwirkung der Regierung noch vor dem 
15. Januar verhandelt werden ſoll. 

— Ein Großfeuer, das Donnerſtag 
nachis in einem Getreideſpeicher in London 
ausbrach, hat einen Schaden von ungeführ einer 
Million Pfund Sterling verurſacht. Die 
geſamten Lebensmittel, die Staaiseigentum waren, 
waren nicht verſichert. 

Cetzte Narichfen. 
General d'Esperey in Konſtantinopel. 

Warſchau, 6. Januar. (P. A. TD.) Ein 
Radiotelegramm aus Paris meldet: Aus Salo⸗ 
niki wird berichtet: Das Hauptquartier der 
Oſtarmee iſt nach Konſtantinopel verlegt worden. 
General Franchette d'Esperey iſt in Haupt⸗ 
ſtadt der Türkei eingetroffen und hat im Palais 
der franzöſiſchen Geſandiſchaft Wohnung ge⸗ 
nommen. 

— — 

Nach ineiner Rückkehr aus Rußland iſt mein 

Puſta⸗Straße Ar. 7 

J motoren. 

trizitäãtswert. 

und Krafteneberiragungsaniagen. 
elektrotechniſche Zwecke. 

Clektrotediniſches Geſchãft 
und RKeparatur-Werßkllalt 

Cduard ſummer, Codz 
J wieder eröffnet und übernimmt wie früher als Spezialität; 

Neparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro— 

Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 
Licht- und Kraft-Anſchlüſſe an das Lodzer Elek⸗ 

Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs—⸗ 

Lager ſämtlicher Materialien und Utenſilien für 
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Ermordung eines Geiſtlichen. 
Teſchen, 5. Januar. (P. A. T.) Der 

„Dziennik Cienſzynſti“ meldet: In der Nacht 
von Donnerstag auf Freitag ermordeten Anar— 
chiſten, dle einer geheimen .Partei in Oſtrow 
angehõören, den Probſt aus Tormaw'ce bei 
Oſtrow, Geiſtlichen Weißmann. Geiltlicher 
Weißmann hielt am vergangenen Sonutag eine 
Predigt gegen die Bolſchewikl. Am nmaͤhſten 
Tage erhielt er Drohbriefe. In der Nacht vom 
Donnerstag erſchienen 4 Bandliten, die ihn aus 
der Probſtei hinauslockten, ſich mit Stöcken auf 
ihn warfen und ihn ſo lange ſchlugen, bis er 
ſeilnen Geiſt aushauchte. 

Graf Hertling . 
Rupulding, 6. Januar. (P. A. T.) Das 

iſchechiſche Preſſebüro meldet, daß geſtern in 
Rupelding nach 6⸗tägigem Kranlenlager der ehe⸗ 
malige deutſche Reſchskanzler Graf Hertling ge⸗ 
ſtorben ſei. Die Beiſetzung findet in München 
ſtatt. — 

Sie Zungersnot in Europa. 
Prag, 6. Januar. (P. A. T.) Das iſche— 

chiſche Preſſebüro meldet aus Waſhington. Prä⸗ 
ſident Wilſon ließ dem Kongreß den Vorſchlag 
zugehen, einen Kredit von 100 Millio— 
nen Dollar zur Linderung der 
Hungersnot in Europa zu bewilligen. 
Für dies Geld ſollen Sebensmittel nach 
Polen, gewiſſen Teilen Weſtrußlands 
und der früheren öſterreichiſch-ungari— 
ſchen Monarchie geſchickt werden. 

Vombenattentat in Kiew. 
Küew, 5. Januar. (P. A. T). Das 

Korreſpondenzbüro meldet unter dem 
30. Degember; Am Freitag abend wurde 
vor dem Gebäude, in dem ſich die inter⸗ 
müerten Offiziere des Feimanns befinden, 
auf eine Abtellung von 200 Offizieren, 
die nach dem Gebäude gingen, eine 
Bombe geworſen. Durch die Exploſion 
kamen vlele Offizlere um. viele wurden 
verwundet. 

— 238r 
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Hans Kriefe, Lobz 

Thalia⸗ Theater 
Olendtag, den 7. Januar 1919 

Abends 7 Uhr. Zum ſechſten Male! 

„Das Dreimäderlhaus“ 
Operette in a Alten von Willner und Reichert, 

Muſik von Franz Schubert. 
Mittwoch, den 8. Januar 1010 

Abends 7 Uhr. e Wiederholung! 
„Die Hoflieferantin“ 

Operette in 3 Alten von Leo Walter Stein, 
Muſil von Hugo Hirſch. 

Bildetborvertauf tãglich. 111 

— 

Direktion: 

— —7— — —3 

VD. Vaermann 

Das Damenkleider-Atelier 

—QfWe Widzewſtkaſtr. 111, W. 11, im Fronthauſe, 8. Stock, 
empfiehlt ſich einer geſchätzten Kundſchaft.. Es werden 
— ⸗ Beſtellungen aller Art Ssú aufgenommen. 

Für gute und elegante Ausarbeitung wird garantiert. 

Speztalarzt 
gaut· und —— ſtaulhe teg. 

etrikauer Straße Nr. 144. 
Ecke der Evangeliſchen Strahe Behandlung ———— und 

Quarzlicht (Haarausfall). Elektriſche 
Glüuͤhlichtbäder. Krankenempf. von 
0 ⸗2 u. v. 6ñ, f. Damen v. 66. 

Außerdem;: 

T bara 
* 
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bvie mn bem deuigen Tage unſere 

eröffnet haben. 

von Mark 9,50 

mit vorzüglichſter Hochachtung 

T. & A. Bat'a 

Wir beehren uns hiermit, P. T. zu verſtändigen, daß 

— — —— — — 
In der Hoffnung, daß unſere Konkurrenzpreiſe, d. i. 

— augefangen — wie auch ſolide Ware und reelle Be⸗ 
dienung, vollſte Zufriedenheit finden werden, zeichnen 

T. & A. Balt'a. 

von der Peirikauer Straße). 

Neujahrsgeſchenke! 50h billiger! 
Ziegel⸗Straße 43, im Hofe. 

Nach zehnmonatlicher Schließung iſt das Geſchäft wieber geöffnet. 
Verlauf von verſchledenen Reſtern füür Bluſen auf Seide von Wbie 
50 Mek, Unterröcke, Schürzen, Jaden und Hoſen von 15 bis 40 Mark. 

Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗Koſtüme, Pelze, Mantel, Trilot⸗ 
wüſche und Tücher, Seidenſtrümpfe, Ball⸗ und — ſowie ber⸗ 
ſchiedene andere Waren. Ziegel⸗Straße 48, im Hofe 

Feſte Preiſe! 

dr.med.W. ſotzin 
Petrikauer Straße 71 

empfungt 
Herz⸗ und Lungenkranke 
von 10211 und von 426 Uhr. 

Spezialarzt 
D. C. Prybulski, 

das 4. Daus ιerα. 
Haut· und venetiſaae ſranknelien 

æ und Mmanneraiwãce. 

Vdas neuerhffnete Naggin loſchetetr Vutſtwaren v 
unter der Firma;: 

M. Bialek & A. Schulz, 
VBetrikauer Straße Nr. 18, 

exnpfiehlt die durch ihre Güte bekannten, täglich dreimal friſchen 
Wurſtwaren eigener Herſtellung und beſter Qualität. Mäßige 

Preiſe, ſchnelle Bedienung. 
Bemerkung: Unſere Wurſtwaren ſind vom Publikum für 

vorzüglich anerlannt worden. 221 

Sprechſtund. v. o 2u. v. 8 Uhr. 
Damen v. 66 Uhr. 

Engliſch 
ſchnellſte Ausbildung. 
Wichtig für Emigranten. 

Vipl. bptachlehtetin, 
Ziegelſtraße O, Part, Fr., W. 2, 

821 und 8 Uhr, 

10153 103, und 866. 
10173 146 

200, 270, 271, 22, 314. 

Zu kaufen geſucht nachſtehende Nummern der „Neuen Lodzer Zeitung“; 
10143 340, 280, 851, 8360, 870, 487, 468, 401, 402, 402, 331, 

baa, 688, 680. 618, 640, 660, 681. 662, 608. 

10183 49, 80. Juni, 107, 204, 200, 260, 264, 265, 266 2608, 

Angebote an die Geſchäftaſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 
en. 

Gründlicher Unterricht in 

Franzöſiſch 
wird von geborener Franzẽſin erteilt. 
Adreſſe iſt in der Erp. oͤſs. Blattet 
zu erfragen. 

et 

2 Arno Dietel, Petriklauer Straße 157. 
D r0 er1 eẽ Geſchäſtszeit: von 8 Uhr morgens bis g Uhr 

abends. Sonnabends bis 7 Uhr. eni 
terſ von 18 uUhr. 

— F 

—V e— 
— — Adreſſe in der Exrpebition dieſes 
Blattes zu erfragen. 233 

—— J— 

— 

ZReiſe S 
am 10. Januar nach Deutſch⸗ 
land. 

E. Soffmann, 
Dlugaſtra ʒe 121. 

——— A 

Sohlenleder⸗ 
Erſatz, 

beſte Qualitäit, elaſtiſch, ſtark, waſſer⸗ 
dicht und wird mit Holzunägeln wie 

verarbei tet. echtes Ceder 
ſ.Kooperativen ſowie Schuhmacher. 

Um ſich von der guten Qualität 
zu uͤherzeugen, lann jeder als Probe 
ein Vaar Sohlen zu 4.80 Mart 
erhalten 

bei C. Kr Jlunsbi. 
Ziegelſtr. 26. Front 2. Stock. 

und A. ſtiwmann, 
Slugaſtraße 28, Froni, W. 6. 

im Groß⸗ und Nleinverkauf 
billig abzugeben. — 

Genoſſenſchaftsbank, 
Petrikauer Straße 100. 

— 
Nobllettes Iimmer, ſehr ſauber, mit eleltriſchem Licht, 

Beheizung und Bequemlichtkeiten 
ſofort * vermie len. Dame bevor⸗ 

t. Kouſtautiner⸗ Straße — 
ine, Wohnung 16. 

— 

v 

—* 

— 

Mittwoe 

Dr.7 
— r ⸗73t 31 

Vor de 
Wilſ 

wieder nach 
veröffentliche 
bereit ſei, 
Wahlrede v 
zu unterſtütz 
das Wilſon 
bund an 
ſonderen i 
werden ſoll. 
Nach ſeiner 
eine Reihe 
haben. In 
gramm der 
feſtgelegt w 
der zweit 
finden. Se 
Punkte eini— 
der Friede 
werden, an 
wiederhergeſ 

Auch C 
nach Paris 
an, daß bis 
Mächte für 
weſend ſein 
vor der Rück 
mitden 
Havasnoten 
kongreſſes w 
verteilt, die 
Bericht erf 
werden in 
ſammlungen 
finden. Es 
die deutſ 
reich⸗ Un 
für Klein 
polniſche 
den Völkerb 
und Lord 
Frage der? 
zu den Verl! 
worden. Di 
den von der 
werden; ma 
Verbündeten 
Beratung ü 
Ende naͤchſt 
Kongreßarbe 
friedensvertr 
handlungen 

Meinun 

Aus We 
Blätter beur 
Frankrei 
nen gegen— 
den einnehr 
Clemenceau 
ſter Stelle B 
daß dabei a 
in Italien 
von denen b 
der italieniſt 
Adriatiſchen 
beweiſt, daß 
wie Wilſon 
daß es Wilſ 
Frankreich 
Schließlich 
heit, Frankr 
bedrohte Exi 
im großen 
meinſchaftlich 
gekämpft.“ 

Das Ble 
falls den M 
und Elemen 
wicht. Da 
mehr ſcheinb 

hat behaupte 
Bund zwiſch 
England beſt 
gekommen w 
reits zur 
hätte. Ein 
her nicht ſo 


